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Lagrange, Le P . (des freres precheurs ä  Jerusalem ), .E tü d es 
s u r  le s  re lig io n s  se m itiq u e s . Deuxieme Edition, revue 
et augmentee. P aris 1905, Victor Lecoffre (XVI, 524 S. 
gr. 8). 10 Frcs.

Es ist uns nicht überraschend, dasB die neue Arbeit über 
die semitischen Religionen, die im Jah re  1903 von uns in 
diesem B latte angezeigt w urde, bereits eine zweite Auflage 
erlebt hat. Schon als Gegenstück zu W . Robertson Smiths 
je tz t dominierendem Buche „Die Religion der Semiten“ mit 
seiner Neigung, die späteren semitischen Religionen —  mit 
Einschluss der israelitischen —  aus T ierverehrung (Totemis­
mus), Fetischismus und Ahnenkult erwachsen zu lassen, be­
sitz t die D arstellung von L agrange eine grosse W ichtigkeit. 
Bei ihm kommen die Momente der Religionsgeschichte, welche 
auf die U rsprünglichkeit einer höheren Gottesanschauung hin- 
weisen, zu ihrem guten Rechte. Dies zeig t sich ganz be­
sonders in dem einen H auptabschnitt, den der Verf. zur zweiten 
q 11/!?!}6#  eSj  nu  kinzugegeben hat. Da behandelt er auf 

' . . .  ‘ « den  C h a r a k t e r  u n d  d ie  E n tw ic k e lu n g  d e r
s e m it i s c h e n  R e l ig i o n e n “. E r geht da von den pro­
grammatischen Sätzen aus, die Renan einst in Beiner A ntritts- 

oi esung „Ueber die Rolle der semitischen Völker in der Ge- 
sc \  . e ^er Zivilisation“ ausgesprochen hat. E r  hatte  da den 
semitischen Völkern gegenüber den Indogermanen die Rolle 
zugesprochen, dass sie den strengen Monotheismus ausgebildet 
hätten . Aber L agrange weißt abermals nach, dass „die semi­
tischen Völker“ als s o lc h e  die monotheistische Religion n i c h t  
produziert haben. Diese Tatsache ans Licht zu stellen, ist 
a er auch m unseren Tagen wichtig, weil Delitzsch, ohne ein 
W ort zur Begründung ̂  zu sagen oder die Gegeninstanzen zu 
erwähnen, kürzlich wieder vom „semitischen Monotheismus“ 
gesprochen ha t (D ritter oder Schluss-V ortrag über Babel u. 
Bibel 1905, S. 36). Mit weitestem Blick auch auf die Aegypter, 
die Griechen und die P erser beschreibt Lagrange in dem 
neuen und überaus reichhaltigen Schlusskapitel, wie auch bei 
den Semiten als solchen nur von H enotheism us, jener E r­
scheinung die Rede sein kann , wo einem Polytheisten aus 
irgendwelchem Anlass ein Gott —  oder eine Göttin — aus dem 
ganzen Pantheon seines Volkes in den Vordergrund des In ter­
esses tr itt .  Mit Recht schliesst er dieses Kapitel mit den 
W orten: „So endigten diese Religionen, über die — von 
einigen Neueren —  die Meinung ausgesprochen worden ist, 
dass sie der W elt den Monotheismus geschenkt h ä tten “ (S. 468). 
ln  der Kurze und doch mit Vorführung aller entscheidenden 
Tatsachen ist das U rteil, dass von „ s e m i t is c h e m  Mono­

theism us“ die R e lig io n sg e sc h ic h te  n ic h t s  weiss, auch in 
meiner Schlussdarstellung „Die babylonische Gefangenschaft der 
Bibel als beendet erwiesen“ begründet worden.

Der andere neue H auptabschnitt, wodurch das in Rede 
stehende W erk in der zweiten Auflage verm ehrt worden ist, 
behandelt „die heiligen Zeiten“ (S. 2 7 5 —313). Davon in te r­
essiert uns hier nicht sowohl die an sich allerdings sehr w ert­
volle Darlegung über F ragen  des semitischen Kalenders, als 
vielmehr die Behandlung der Festzeiten.

Dieses Interesse wird schon durch das erw eckt, was L a­
grange über den S a b b a th  bem erkt, obgleich dieses Thema 
in neuester Zeit so oft besprochen worden ist. Denn selten 
ist der Charakter des babylonischen schap(b)attum und des 
hebräischen Schabbath so scharf herausgemeisselt worden, wie 
in dieser Darstellung. Der babylonische Sabbath, wie er in 
einem Kalender des Monats Elul ( =  September) und des 
Marcheschwan ( =  November) beschrieben wird, is t ein überaus 
schlimmer oder unheilvoller Tag. An ihm darf „der H irte 
zahlreicher Menschen“ (d. h. der König) kein am Feuer ge­
bratenes Fleisch essen, kein gesalzenes Brot essen, die Kleidung 
seines Körpers nicht wechseln, kein glänzendes Gewand an- 
legen, k e in e  O p fe r  d a r b r in g e n ,  etc. Gewiss mit Recht 
sag t L agrange: Es ist eine schweigende Huldigung, die den 
Geistern oder Dämonen dargebracht w urde, dam it diese, da­
durch befriedigt, die anderen Tage mit ihren Einflüssen ver­
schonten (S. 293). Dies is t um so richtiger, als der Bann des 
babylonischen Sabbath nach den ausdrücklichen Angaben auf 
dem König, dem P rieste r und dem A rzte lag, die auch nach 
manchen anderen Spuren sich vor Dämoneneinflnss besonders 
zu hüten hatten. Bei den Israeliten aber ist der Sabbath dem 
einen G ott, Jahve, gew eiht, und da ist es das ganze Volk, 
das sich am siebenten Tage der A rbeit en thält, um ihn za  
heiligen. An diesem Tage w ar auch das Opfer n ic h t  v e r ­
b o te n ,  sondern besonders gepflegt. Der babylonische Sabbath 
fiel in dem betreffenden M o n a t auf die und die T age, aber 
der israelitische Sabbath lief durch das ganze Ja h r  hindurch.

Von besonderer W ichtigkeit is t aber auch noch das Resultat, 
zu dem die eingehende Vergleichung der babylonisch-assyrischen, 
der arabischen, der phönizischen und israelitischen Feste den 
Verf. geführt h a t: W ir konnten konstatieren, dass n i r g e n d s ,  
a u s s e r  b e i d e n  H e b r ä e r n ,  die Feste einen g e s c h i c h t ­
l ic h e n  Charakter angenommen haben. W ir sehen weder die 
Könige Feste der Erinnerung schaffen, noch die Theologen 
sich solche aussinnen, wie die in Rom. Man geht ja  wohl 
bis zum Mythus zurück, den man mehr oder weniger mit dem
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Namen der Geschichte schmückt, aber ohne diesen Mythus be­
stimmt an einen einzelnen O rt zu binden (S. 312). W ell- 
hansen ha t ja  anch bei den israelitischen Festen den h i s t o ­
r i s c h e n  C harakter bestreiten wollen. E r h a t z. B. die un­
gesäuerten Brote daraus ableiten wollen, dass man schnell 
vom ersten E rträgn is der G erstenernte ungesäuerte Euchen 
gebacken habe. Aber ich habe längst in meinem H aupt­
problem der israelitischen Beligionsgeschichte entgegnet, dass 
es bei der Verwendung der neuen E rntefrucht doch auf e in e n  
T a g , den das Durchsäuern des Teiges erfordert h ä tte , nicht 
angekommen wäre. Folglich muss es bei dem g e s c h i c h t ­
l i c h e n  Anlass der ungesäuerten Brote bleiben, der in der 
alttestam entlichen E rzählung bezeugt ist.

Hierdurch meine ich das Interesse und die Bedeutung der 
Studien von L agrange hinreichend erwiesen zu haben, ohne 
dass ich auf die nenen P artien  eingegangen bin, in denen er 
sich mit der ausführlichen und wichtigen Besprechung aus­
einandergesetzt hat, die ein Kenner, wie G raf Baudissin, dem 
Buche von L agrange in der Zeitschrift der Deutschen morgen­
ländischen Gesellschaft (1903), S. 812— 837 gewidmet hat. 
Auf den W ert der dem Buche beigefügten babylonischen und 
phönizischen Texte sei aber auch dieses Mal wieder aufmerk­
sam gemacht. Ed. König.

C la rk e , Dr. James Langton, M. A. (Late Fellow of the Uni- 
versity  of Durham), T h e  B te rn a l  S a v io u r-J u d g e . London 
1904, John M urray (XXII, 353 pp. gr. 8). Geb. 9 sh.

„Der ewige E rlöser-R ich ter“ . Indem der Verf. dieses 
P räd ik a t als die geeignetste und biblisch bestbezeugte Be­
zeichnung Christi in seiner Eigenschaft als W eltrichter zu er­
weisen sucht, glaubt er den Grund zu einer ebenso nötigen 
als nachhaltig  wirksamen und w ohltätigen N eugestaltung der 
überlieferten Eschatologie der Kirche zu legen. E r hält näm­
lich die kirchlich überlieferte Lehrweise auf eschatologischem 
Gebiete gerade betreffs des wichtigsten der zu demselben ge­
hörigen Probleme: der F rag e  nach dem Endziel aller W elt- 
und Reichsgeschichte, für im höchsten Grade reform bedürftig. 
Keine der drei A ntw orten, welche herkömmlicherweise als 
biblisch zulässige Versuche zur Lösung des ernstesten aller 
Rätsel gelten, befriedigt ihn. W eder die Lehre von der 
ewigen Verdammnis der Gottlosen (oder vom finalen Dualismus 
als dem Ausgang der W eltentwickelung), noch die von deren 
ewiger Vernichtung (also vom nur konditionellen C harakter 
der Unsterblichkeit), noch die vom endlichen Beseligtwerden 
a lle r (die platonisch-origenistische Apokatastasis) findet seinen 
Beifall. E r  behauptet, auf exegetischem W ege eine v i e r t e  
Theorie entdeckt zu haben, die den wahren Sinn der Schrift­
lehre über das letzte Ende rich tiger ausdrücke und das christ­
liche Gefühl besser befriedige als jede jener drei Doktrinen. 
Es ist das die Lehre von Jesus Christus als dem „ewigen 
R e tte r-R ich te r“ , oder die Erkenntnis, dass Christi Königsamt 
zugleich auch sein W eltrichteram t sei. L au t dieser Lehre is t 
diejenige Funktion des H eilands, k ra ft deren er die sündige 
Menschheit m it G ott versöhnt, unm ittelbar identisch m it der 
Ausübung seines R ich teram ts: richtend versöhnt der H err, und 
versöhnend rich te t er die Menschheit. Dem Schriftbeweis 
hierfür is t ein beträchtlicher Raum zugewiesen (p. 15— 74 und 
p. 116— 318); eine Fülle alttestam entlicher wie neutestament- 
licher Belege wird beigebracht, um jene Id en titä t des R ich ter­
am ts mit dem Königsamt Christi darzutun. Aus dem Alten 
Testam ent sind es überwiegend Vorbilder der betr. Doppel­
tä tig k e it des H errn , auf welche hingewiesen w ird; so vor 
allem  die R ichter Israels (vgl. Rieht. 2 f.), aber auch der 
G esetzgeber Mose, die Könige, die Propheten etc. Aber auch 
d irek t weissagende Belege muss das A lte Testam ent hergeben;
u. a. Stellen wie Ps. 25, 8; Ps. 72, 1 ff. und besonders Jes. 
19, 20. Das xptviov otuaet dieser letzteren Stelle is t dem 
Verf. als ein so evidenter Beweis für seine Theorie erschienen, 
dass er es zum Titelmotto fü r sein Buch erkoren hat. Im 
Neuen Testam ent wird selbstverständlich mit Stellen aus dem 
B rief an die H ebräer fleissig operiert, besonders m it den auf 
Christi P riestertum  nach der W eise Melchisedechs bezüglichen 
(Kap. 6, 20 ff.), auch mit Kap. 6, 2 und 13, 8 —  weniger mit

9, 27 ; denn mit dieser Stelle is t die durch des Verf.s Theorie 
bedingte Annahme eines Zwischenzustandes und einer Bekehr- 
barkeit des Sünders nach dem Tode (s. p. 253— 271) nicht 
ganz leicht zu vereinbaren. —  W ie immer man über diese 
exegetischen Argumente des Verf.s urteilen m ag: das mehrfach 
Unzureichende und gelegentlich recht Seltsame und Formierte 
derselben darf doch nicht dazu verleiten, dem Grundgedanken 
seiner A rbeit allen und jeden W ert abzusprechen. Die Idee 
einer durch alle Stadien der Heilsgeschichte hindurch sich 
fortsetzenden, nicht etwa in einen einzigen endgeschichtlichen 
Schlussakt zusammengedrängten R ich tertätigkeit Christi, die 
zugleich auch E rlösertä tigkeit is t , entbehrt keineswegs einer 
tieferen Begründung in der heiligen Schrift. Das D ichter­
w ort „Die W eltgeschichte ist das W eltgerich t“ kann einseitig 
profan verstanden und in glaubensfeindlichem Sinne m issbraucht 
werden, ihm lässt sich aber auch ein tiefreligiöser Sinn ab­
gewinnen. Und für die D arlegung dieses letzteren Sinnes hat 
die Clarkesche A rbeit in der T at manches Dankenswerte ge­
leistet. Es ist die unendliche Reihe rettender Gnadenakte 
und die unerschöpfliche Fülle göttlicher Erbarm ungen, in die 
er m ittelst seiner Theorie von Christi richterlich-königlichem 
Regiment einen lehrreichen Einblick zu gewähren sucht. Das, 
was seinerzeit Bischof B utler und dessen In terpret, der grosse 
Staatsm ann Gladstone (in s. S tu d ie s  o n  B u t l e r ,  p. 242), als 
die „stets im Gang befindliche Maschinerie des göttlichen Vor­
sehungswerks“ ( th e  g o in g  m a c h i n e r y  o f  r e d e m p t io n )  bezeich- 
nete , w ird von ihm auf wirksame W eise illustriert. Und 
dam it w ird in der T a t hier manches Bessere geboten, als die 
herkömmliche populäre Eschatologie —  mag sie nun im Dienste 
konditionalistischer oder universalistischer oder final - dualisti­
scher Tendenzen operieren —  gewöhnlich zu bieten pflegt. —  
F reilich , auf die F rag e : welche der hier genannten drei 
Theorien als die rela tiv  haltbarste , bzw. der absoluten W ahr­
heit betreffs des letzten Endes am meisten sich nähernde zu 
gelten habe, gewinnt man beim Studium des vorliegenden 
W erkes keine k lare A ntw ort. D er Verf. scheint (laut Kap. IV, 
p. 9 3 — 115) zumeist dem Universalismus zuzuneigen, wenigstens 
üb t er an diesem eine w eit weniger scharfe K ritik  als sowohl 
am Annihilationismus wie am finalen Dualismus der Ortho­
doxie. Aber unbedingt zustimmend äussert er sich nicht zur 
Annahme einer schliesslichen Beseligung aller, vielmehr sucht 
er seiner eigenen S a v i o u r - J u d g e - T h e o r y  möglichst die Be­
deutung eines unentbehrlichen Korrektivs und einer notwendigen 
E rgänzung des gewöhnlichen Universalismus zu vindizieren 
(p. 113 ff.). ________  Zöckler.

H ü tte n ra u c h , H. (P farrer in Tegkw itz [S.-A.]), Di© A ugs- 
b u rg is c h e  K o n fe ss io n  in ihrem ersten Teil erläu tert. 
E in Handbuch für Lehrende und Lernende. Leipzig 1904, 
G. S trübig (M. Altmann) (X III, 248 S. gr. 8). 2. 50.

Eine E rläu terung  der Augsburgischen Konfession, aus der 
Schulpraxis hervorgegangen und für Lehrende sowie Lernende 
bestim m t, wer sollte sich darüber nicht freuen in einer Zeit, 
in welcher so wenige evangelische Christen den „Augapfel“ 
unserer Kirche genau kennen, in der auch auf den Gymnasien 
und anderen höheren Schulen die A ugustana häufig nur als 
ein wertvolles Dokument vergangener Zeiten, ohne Hinweis 
auf die bleibende Bedeutung und den bleibenden W ert der­
selben für die Kirche der Gegenwart, gelesen und besprochen 
w ird? Keine Frage, der Verf. h a t m it warm er Begeisterung 
gearbeitet, aus jedem seiner W orte spricht eine innige Liebe 
zu der evangelischen Kirche, viel wertvolles, von grösser Be­
lesenheit zeugendes M aterial, namentlich kirchengeschichtliches, 
aus a lter und neuer Zeit h a t er z u s a m m e n g e t r a g e n  und den 
ebenso berechtigten wie erfreulichen Versuch gem acht, die 
Augsburgische Konfession in lebendige Beziehung zum gegen­
w ärtigen Leben der Kirche zu setzen und F ragen  des modernen 
kirchlichen Lebens aus ihr zu beantworten. Allein je freudiger 
w ir diese L ichtseiten des Hüttenrauchschen Buches anerkennen, 
um so mehr fühlen w ir uns verpflichtet, auch auf seine mancherlei 
Mängel und Schattenseiten hinzuweisen. Vielleicht sorgt der 
Verf. dafür, dass sie in einer event. zweiten Auflage wenigstens 
zum Teil beseitigt werden.



293 294

Vor allem ist die Adresse des Buches „an Lehrende und 
L e r n e n d e “ , soweit sie sich auf Lernende in der Schule be­
zieht (höchstens etwa die Prim aner höherer Schulen aus­
genommen), zu beanstanden. Verf. te ilt uns in einem Vorwort 
mit, dass seine A rbeit herausgewachsen sei aus dem U nter­
r ic h t, welchen er in dem thüringischen Städtchen Roda an 
einer Mittelschule 12— 16jährigen Knaben erte ilt habe. W ir 
hoffen von der pädagogischen W eisheit Pastor Hüttenrauchs, 
dass er seine M ittelschüler m it den fünf Beweisen für das 
Dasein Gottes und deren K ritik  (S. 31), m it den philosophischen 
T rinitätskonstruktionen (S. 24) oder g a r m it den drei Engel­
hierarchien des Dionysius A reopagita und ähnlichem theolo­
gischem „B allast“ verschont hat. Jedenfalls aber können w ir 
nns als Leser seines Buches nur Lehrende und erwachsene, 
gebildete, urteilsfähige Laien denken.

Bei dem Versuche, die Besprechung in der C. A. nicht 
direkt zur Erw ähnung kommender oder erst dem modernen 
kirchlichen Leben angehörender F ragen  oder Erscheinungen 
an die einzelnen A rtikel des Bekenntnisses anzugliedern, ver­
fäh rt Verf. zum Teil glücklich und geschickt, zum Teil aber 
« «   ̂w illkürlich und gekünstelt. Dass er z. B. an
w n h i6 61118 ®esPrec^Qng des Atheismus anschliesst, ist
Inn ZU ^ rs.te^e°* D er Uebergang aber vom Atheismus zur

eren Mission ist doch etwas kühn. Ebenso ist es zw ar 
erecntig t, wenn er im Anschluss an A rtikel 9 von der
nsseren Mission, an A rtikel 7 von der kirchlichen Liebes­

tä tigke it in der D iaspora, an A rtikel 14 von den B rüder­
anstalten und der Laienpredigt redet etc. Allein wie sich in­
haltlich an A rtikel 8 eine ausführliche Besprechung der 
Kirchengebäude, der Sonntagsfeier, der Gottesdienstordnung, 
der Kindergottesdienste, der Jünglings- und Jungfrauen vereine 
sam t ih rer Geschichte, des Kirchenliedes (mit überreicher 
Nomenklatur —  über 50 Namen von D ichtern mit dem Ge-
burts- und Sterbejahr oder nur mit dem letzteren!) und des
Kirchengesanges anschliesst, ist völlig unersichtlich. Alle 
diese Dinge gehören doch naturgem äss in A rt. 15 der C. A. 
Eine Folge dieses mehrfach hervortretenden Mangels an k larer 
Anordnung des Stoffes sind mancherlei Wiederholungen. Ver­
gleiche die Ausführungen über Innere Mission im Anschluss an 
A rt. 1 (S. 36) und an A rt. 3 (S. 77 ff.), die Abschnitte über 
die römische Firm elung auf S. 147 u. 184, die fast wörtlich 
miteinander übereinstimmen. Ueberhaupt würde die A rbeit des 
Verf.s viel gewinnen, wenn er sich knapper ausdrücken wollte. 
W ir denken hier z. B. an die 14 Seiten lange E rläuterung zu 
Art. 20.

Leider finden sich aber in dem, w ir bekennen es noch 
einmal, äusserst inhaltreichen Buche auch mancherlei Un­
genauigkeiten, Unrichtigkeiten resp. Flüchtigkeiten, von denen 
w ir nur die wichtigsten hervorheben wollen. S. 3 identifiziert 
H üttenrauch merkwürdigerweise die Torgauer mit den 
Schwabacher Artikeln, was einem Ausleger der C. A. eigent­
lich nicht passieren dürfte. S. 5 vermissen w ir ein klares 
W ort über die V ariata. Aus H üttenrauchs W orten: „W ir 
benutzen den T ext der In v a ria ta , wie er 1530 hergestellt 
worden is t“ , könnten namentlich Nichttheologen den Schluss 
ziehen, es stehe in der lutherischen Kirche jedem frei, welche 
Ausgabe der Konfession er benutzen wolle. Auf S. 16 — 17 
findet sich eine äusserst mechanisch angeordnete Stufenfolge 
der Offenbarung Gottes: 1. durch die N atu r, 2. durch das 
Gewissen, 3. durch sein W o rt, 4. durch sein W alten in der 
Geschichte, 5. durch seinen Sohn. S. 22 enthält den sehr 
missverständlichen, ja  in dieser Allgemeinheit falschen S atz : 
„Nach Köm. 5, 1— 5 dient F reud und Leid nur dazu, den 
Menschen zu läu tern“ . Paulus redet a. a. 0. bekanntlich 
nicht von den Menschen im allgemeinen, sondern nur von dem 
Sixaiiuöeic. Der Zusammenhang zwischen Leiden und Sünde 
durfte hier nicht übergangen werden. Auf S. 24 scheint Verf. 
nur eine O f f e n b a r u n g s - ,  keine W e s e n s tr in itä t  anzuerkennen, 
wenn er sag t: „Das W ort „Person” bedeutet zunächst die 
Rolle, die jemand im Leben spielt (eigentlich die Maske eines 
Schauspielers). So bedeuten in bezug auf G ott die drei P er­
sonen drei A rten der Offenbarung des einigen Gottes in 
der W elt als Schöpfer und E rha lte r (V ater), als E rbarm er

und Erlöser (Sohn), als T röster und Versöhner (heiliger G eist)“ . 
Das ist der Irrtum  des Sabellianismus, für welchen H ütten­
rauch nicht die A ugustana als Zeugen anrufen sollte. Dass 
sich seine Definition von Person =  Rolle mit der der 
Augustana =  id quod proprie subsistit decke, glaubt er wohl 
selbst nicht. S. 26 lässt Verf. das Nicaeno- C o n s ta n t in o p o l i -  
ta n u m  auf der Synode von Nicäa entstanden sein. W enig 
k lar is t, was w ir auf S. 29 über den Standpunkt der Samo- 
satener lesen. W arum  erw ähnt H üttenrauch übrigens keine 
Silbe von den Samosateni neoterici? Deren h a t unsere Zeit 
soviel, dass sie bei einer praktischen Auslegung der Augustana 
unmöglich übergangen werden dürfen! Zum wenigsten sehr 
missverständlich ist es, wenn H üttenrauch, nachdem er die 
materialistische W eltanschauung zurückgewiesen, auf S. 41 
fortfährt: „Als Prinzip für die N aturforschung, zumal wie 
K ant ihn eingeführt h a t, ist der Materialismus in seinen 
Grenzen berechtigt. E r  ist tatsächlich die Quelle aller grossen 
Erfindungen und Entdeckungen des 19. Jahrhunderts“ . In  
diesem Satze ist entweder das Subjekt falsch oder das P räd ikat, 
d. h. entweder versteht der Verf. hier unter Materialismus 
etwas anderes als vorher, oder aber er schreibt ihm zu, was 
er g ar nicht geleistet hat. S. 48 lesen w ir: „W äre es w ahr
__ was Pelagius leh rt — , dass der Mensch aus eigener K raft
sich von der Sünde befreien könnte, so müsste es doch gewiss 
Menschen geben, welche die K raft dazu gefunden hätten , also 
sündlos w ären , also auch —  da der Tod als S trafe für die 
Sünde nur da ein treten  kann, wo Sünde ist ewig in der 
W elt leben w ürden; es müsste demnach möglich sein, dass es 
Menschen gebe, die heute 1904 Jah re  a lt wären. D a das 
n icht der F a ll, h a t Pelagius m it seiner Lehre unrecht“. 
H üttenrauch vergisst hier ganz, dass Pelagius den Kausal­
nexus zwischen Sünde und Tod leugnet und letzteren als 
ein von vornherein von Gott gewolltes Schicksal der Men­
schen betrachtet. S. 51 ist von drei Naturen in Christo —  
der göttlichen, der menschlichen, der gottmenschlichen —  die 
Rede. Das is t irreführend. Die communio naturarum  is t 
keine neue dritte  N atur. S. 140 erfolgt auf die F ra g e : „Gibt 
die Taufe wirklich die ewige S eligkeit?“ die A ntw ort: „Ja, 
das leh rt die Taufe Christi (Matth. 3). W as dem H errn in 
seiner Taufe zuteil w ard , das will Gott auch dir bei deiner 
Taufe schenken“. Diese Gleichsetzung der an Christus von 
Johannes vollzogenen und der von Christus eingesetzten neu- 
testamentlichen Taufe ist falsch und verwischt nur die Be­
deutung beider. Auf derselben Seite ste llt H üttenrauch die 
kühne Behauptung auf, die A. C. sowie die F . C. lehrten, im 
Gegensatz zu Luther und den lutherischen Kirchenlehrern, die 
Verdammnis der ungetauft verstorbenen Kinder. In W irklich­
keit geht die A. C. auf diese F rage überhaupt nicht ein, und 
die F. C. behauptet nur, dass die Kinder nicht in sua innocentia 
sine baptismo salventur, wodurch die Erbsünde völlig geleugnet 
würde. Es is t aber ein grösser Unterschied, ob ich sage: die 
K inder werden nicht in =  zufolge ihrer Unschuld ohne die 
Taufe selig, oder: die ungetauften Kinder fallen der Ver­
dammnis anheim. Verf. muss nicht seine falschen Schlüsse 
aus den Aussagen der Bekenntnisse als deren positive Lehren 
hinstellen. Auf S. 178 w ird der Gründer der N ovatianer 
Novatus genannt. E r heisst Novatianus. S. 179 enthält eine 
ganz konfuse D arstellung der römischen BusBlehre: „Durch 
unsere Sünde haben w ir den Tod verdient. Das verlangt die 
göttliche Gerechtigkeit. Diese können w ir jedoch zufrieden­
stellen und dadurch der Todesstrafe enthoben werden, wenn 
w ir mehr gute W erke tun, als eigentlich zu unserer Seligkeit 
nötig is t“ . Einen schweren Fehler macht H üttenrauch ferner, 
indem er A r t .  14 der C. A. (S. 186) von dem K ir c h e n r e g im e n t  
im Sinne von kirchlichen Oberbehörden (Konsistorien etc.) 
handeln lässt. Der Inhalt des A rtikels sowie die lateinische 
Ueberschrift De ordine ecclesiastico hätte  ihn doch belehren 
können, dass hier das geistliche A m t, das ministerium verbi 
divini, als K irchenregiment bezeichnet wird. Die Lehre vom 
Kirchenregiment im jetzigen Sinne des W ortes gehört in 
Art. 28 der C. A. Auf S. 199 stossen w ir auf einen sehr 
verflüchtigten Inspirationsbegriff, merkwürdigerweise als An­
hängsel der Lehre von der Tradition. S. 221 wird als
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römische Irrleh re  der Satz hingestellt: „Die Sünde is t dem 
Menschen angeboren, and Gott ist Urheber der Sünde“. Teil I  
dieses Satzes is t einfach die Lehre von der Erbsünde, wie sie 
A rt. 2 der A ugustana enthält und wie sie auch H üttenrauch 
zu vertreten scheint; Teil I I  hingegen zu beweisen dürfte dem 
Verf. einigermaBsen schwer fallen.

Zum Schluss noch ein kurzes W ort über die kirchliche 
Stellung H üttenrauchs, welche in seiner A rbeit sehr aus* 
gepräg t hervortritt. H üttenrauch is t ein begeisterter Freund 
des Evangelischen Bundes. W ir sind weit davon entfernt, 
uns mit ihm in eine Diskussion über den W ert oder Unwert 
des Bundes einzulassen, zumal w ir gern anerkennen, dass er 
sich den Blick für die Gefahren einer durch weltliche Mittel 
herbeigeführten unwahren Union nicht h a t trüben lassen und 
dass er der A rbeit des „Lutherischen Gotteskastens“ neben 
der des G ustav-A dolf-V ereins eine unbefangene, gerechte 
W ürdigung widerfahren lässt (S. 109 ff.). Allein auf eins 
müssen w ir hinweisen: alle Begeisterung für den Evange­
lischen Bund durfte H üttenrauch nicht zu Auslassungen führen, 
wie die auf S. 114: „W ie stehst du zum Evangelischen Bund? 
W enn du deinen Heiland liebst, deinen Glauben bekennst und 
Eoms Tücke erkennst, dann musst du sag en : D er Evangelische 
Bund is t eine Notwendigkeit“ , und auf S. 234: „Darum schon 
is t die U nterstützung des Evangelischen Bundes und ins­
besondere die Förderung der Los von Rom-Bewegung heilige 
Pflicht für jeden Evangelischen, der da weiss und bekennt: 
N icht W erke machen vor Gott gerech t, sondern der Glaube 
allein“ . Die Stellung zum Evangelischen Bund zum K riterium  
der Liebe zum Heiland resp. der Glaubenstreue zu machen, 
das ist eine neuerdings nicht seltene Prätension Evangelischer 
Bundeskreise, die nicht scharf genug zurückgewiesen werden 
kann. W eder die Zusammensetzung noch die bisherigen 
Leistungen des Bundes rechtfertigen dieselbe. H üttenrauch 
sollte und könnte wissen, dass gerade die Liebe zum Heiland 
und lutherische Glaubenstreue viele evangelische Christen 
h indert, in den Evangelischen Bund mit seinem Grundsätze 
der Gleichberechtigung aller Richtungen des Protestantism us, 
auch des modernen kirchlichen Liberalismus, einzutreten. Den 
alten Vorwurf, welcher aus konfessionellen Kreisen von Anfang 
an gegen den Evangelischen Bund erhoben ist, dass er einen 
äusserst scharfen Blick habe für die Nachtseiten der römischen 
Kirche, dagegen mehr als kurzsichtig sich gebärde gegenüber 
den schweren Schäden und Missständen in unseren modernen 
evangelischen Kirchen, rech tfertig t H üttenrauchs wohlgemeintes 
Buch vollständig. Die römische Kirche sieht uns Evangelische 
doch wenigstens als Ketzer, als irrende Christen an. H ütten­
rauch hingegen erblickt in den römischen Christen ebenso 
Objekt der M issionstätigkeit, wie in den H ottentotten, Papuas, 
Tamulen und KafFern (vgl. S. 233). Ueber die Zerstörungen 
aber, welche neuerdings der krasseste Unglaube, der ödeste 
Rationalismus nicht etwa nur in Bremen, sondern auch auf 
den Kanzeln und in den Schulen anderer deutscher evange­
lischer Kirchengebiete anrich tet, herrscht in seinem Buche, 
um mit der A ugustana zu reden, mirum silentium. Der Buss- 
ton fehlt in dieser Beziehung völlig. Dieser aber ist unserer 
teueren evangelischen Kirche am allernotwendigsten, noch viel 
notwendiger als der an sich ja  gewiss auch berechtigte, durch 
die Zeitlage gebotene Kampf gegen Rom.

D resd en . ________  Earl Amelung.

F r a n c k e , P fa rrer Rudolf (Vereinsgeistlicher des Evang.
Vereins für Innere Mission in Kassel), D ie c h r is t l ic h e
L ie b e s tä t ig k e i t  in  K u rh e s se n . Kassel 1904, F ritz
Lometsch (E rnst R öttger’s Buch- und Kunsthandlung).
(488 S. gr. 8).

Die Innere Mission h a t sich allmählich in allen Teilen 
Deutschlands durchgesetzt; sie h a t die vereinzelten U nter­
nehmungen der älteren Zeit verm ehrt, bereichert und zu 
weiten Organisationen zusammengefasst; sie darf nunmehr zu- 
rückschauen und anfangen, ihre eigene Geschichte zu schreiben. 
F ü r  Kurhessen ist dieser Aufgabe soeben der Kasseler Vereins­
geistliche Rudolf F rancke in vortrefflicher W eise gerecht ge­
worden. Denn wenngleich der Verf. unter die „christliche

L iebestätigkeit“ auch die Diasporapflege, sowie die Heiden- und 
Judenmission mit einbegreift, eine Auffassung vom W orte 
„L iebestätigkeit“, über die sich streiten lässt, so bilden doch 
die den anderen kirchlichen Arbeitsgebieten gewidmeten K apitel 
nur eine A rt Anhang zu der Hauptmasse des Buches, welche 
ausschliesslich der Inneren Mission gilt.

In dankenswerter W eise beginnt F rancke m it einer Ge­
schichte der christlichen Liebestätigkeit in Kurhessen. Denn 
gerade die Männer der Inneren Mission leiden gern am Stolze 
des Parvenüs. W eil die sozialen Verhältnisse des 19. J a h r­
hunderts der Kirche eine grosse Reihe neuer Probleme vor die 
Füsse gelegt und das moderne Vereinsleben und die Vorliebe 
fü r das Organisatorische auch diesen kirchlichen Arbeiten ein 
neues Gesicht gegeben haben, so ignoriert man tro tz Uhlhorn 
noch immer gern die Vergangenheit. Und doch h a t auch in 
Kurhessen die christliche L iebestätigkeit sich seit Jahrhunderten 
k räftig  ausgew irkt und Segen gespendet. D er „Landesverein“ 
von 1889 ist für Bie nur das zusammenhaltende Band ge­
worden, nicht die Quelle, aus der sie ihre Existenz herleitet. 
Philipp der Grossmütige w ar der erste evangelische V ertre te r 
der Inneren Mission in Hessen, dessen noch immer nicht ge­
nügend gew ürdigtes soziales W irken Francke eingehend 
schildert. Auch für die folgenden Jahrhunderte b ring t der 
Verf. eine Fülle von Einzelheiten bei, um zu zeigen, wie die 
Lebenskräfte der evangelischen Kirche den natürlichen Trieb 
haben, sich auf den verschiedenen Gebieten der Fürsorge für 
den Nächsten zu äussern. D er kundige Verf. ha t hier ein bis­
her brach liegendes Feld der hessischen Kirchengeschichte an­
zubauen begonnen. Man möchte ihm Zeit und Gelegenheit 
wünschen, noch tiefer und w eiter zu greifen. F ü r eine aus­
führliche D arstellung des kirchlichen Lebens in Hessen seit 
Philipp scheint er die F ähigkeit und die persönliche Anteil­
nahme zu besitzen.

Im zweiten Teile des Buches werden w ir mit den A rbeits­
kräften  und den Arbeitsgebieten der Inneren Mission in 
Kurhessen bekannt gemacht. Der Landesverein mit seinen 
Zweigvereinen w ird uns nach Geschichte und gegenw ärtiger 
O rganisation, nach seinen S tatuten und leitenden Persönlich­
keiten vorgeführt. Es folgen die „B erufsarbeiter der Innern 
Mission“ , die w ir vorzugsweise im W ehlheider Diakonissen­
hause, im Kasseler Kleinkinderlehrerinnen*Seminar und im 
Treysaer Brüderhause zu suchen haben. E in kurzes Kapitel 
über die „V eranstaltungen zur W eckung lebendiger Teilnahme 
an der A rbeit der Innern Mission“ schliesst sich naturgem äss 
hier an. Jene Berufsarbeiter betätigen sich zurzeit auf sieben 
grossen Arbeitsgebieten: ihre Sorge g ilt den K indern, den 
Heranwachsenden und den Landfremden, der E rhaltung christ­
lichen Sinnes in der Gemeinde, dem regelmässigen leiblichen 
E lend, wie den ausserordentlichen sittlichen Problemen und 
Notständen, endlich dem christlichen Schriftenwesen. Ueberall 
erfreut wieder der pietätvolle Rückblick in die Vergangenheit, 
der liebenswürdige vaterländische Sinn, der auch dem Un­
scheinbaren und Vergänglichen seinen P la tz  in dem grossen 
Ganzen der geschichtlichen Entw ickelung anzuweisen versteht. 
Der gute Geschmack, welcher den Verf. vor W eitschweifigkeit 
und erbaulicher Sentim entalität bew ahrt hat, kommt zugleich 
in der A usstattung des Buches zum Ausdruck. Uebersichtlich 
wechselt der grosse Druck der D arstellung m it den kleinen 
Typen, die für die eingerückten Ordnungen und S tatuten be­
stimmt sind. Auch werden bei der Auswahl der Abbildungen 
über den modernen P rachtbauten der Inneren Mission die 
malerisch bescheidenen Gebäulichkeiten aus den früheren J a h r­
hunderten nicht vergessen.

E tw as heikel muss es für den Verf. gewesen sein im dritten  
und vierten Teile, die Geschichte der Diasporapflege und der 
Heiden- und Judenmission zu schreiben. Denn hier verlangen 
die unerquicklichen konfessionellen Kämpfe des 19. Jahrhunderts 
eine strenge Objektivität. Francke weiss diese Linie durch­
weg geschickt einzuhalten: er verkennt auch da nicht spezielle 
Verdienste, wo das kirchenpolitische Verhalten zu einer ent­
schiedenen Missbilligung nötigt, und die Bewunderung für die 
Heroen des kirchlichen Liebeseifers macht ihn nicht blind für 
die Tatsache, dass diese Männer gern mit Unverstand geeifert
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haben. Denn die Missionsgeschichte des verflossenen Jahr- 
hnnderts zeigt die Mängel und F ehler, die ih r auch ander­
w ärts anhaften, in Hessen in besonders grellem Lichte. Sind 
doch die wilde Zersplitterung der Missionskräfte und der 
krankhafte Eifer für Neugründungen in der Regel nichts 
anderes als das getreue Abbild des kirchlichen Parteihaders 
überhaupt. Man tu t sich zu einer neuen Mission zusammen, 
nicht weil die alten Gesellschaften ihrer Aufgabe nicht mehr 
gewachsen wären, nicht aus selbstloser Liebe zur Heidenwelt, 
sondern weil man mit dieser oder jener Theologengruppe in 
der Heimat nicht mehr Zusammenarbeiten mag. N ur unter 
diesem Gesichtspunkte h a t es in Hessen zu dem unglaublichen 
M issionswirrwarr kommen können, der Bich noch heute darin 
■äussert, dass das kleine Land von mehr als einem halben 
Dutzend Missionsgesellschaften in Anspruch genommen wird. 
W ir sind dem Verf. für die eingehende Behandlung dieser un­
g lü c k lic h e n  aber lehrreichen Verhältnisse besonders dankbar.

Da bei der systematischen Anlage des Buches das örtlich 
Zusammengehörende auseinander gerissen werden musste, so 
w ar ein genaues Register unumgänglich nötig. Auch dieses 
is t überaus einfach und übersichtlich angelegt und erleichtert 
die Handhabung des Buches. W ir wünschen diesem mit histo­
rischem Blicke aus den Quellen herausgearbeiteten und in 
jeder Hinsicht zuverlässigen Nachschlagewerke eine weite Ver­
breitung.

Marburg. ______  Friedrich Wiegand.

G oetz , Dr. Leopold K arl (a. o. Universitätsprofessor in Bonn), 
D e r  U ltra m o n ta n is m u s  a ls  W e lta n s c h a u u n g  a u f  
G ru n d  d e s  S y lla b u s  q u eU e n m ässig  d a rg e s te l l t .  Erstes 
Tausend. Bonn 1905, C. Georgi (V III, 371 S e r  8 )
3. 50.

M it dem in Nummer 6 dieses Jahrganges besprochenen 
Schriftchen des Grafen Hoensbroech berührt sich das vor- 
legende W erk des Bonner altkatholischen Theologen sowohl 

in ältlich wie seiner Absicht nach ziemlich nahe. Auch es 
wi warnend hinweisen auf die Gefahr, womit deutsches

esen und deutsche K ultur durch die auf Einbürgerung 
rom antisch-klerikaler Ideen und Bestrebungen in unserer Laien­
welt gerichtete Tendenz des Ultramontanismus bedroht sind, 
und es bedient sich zur näheren Darlegung dieser Gefahr eben­
desselben Mittels wie jenes Schriftchen. Der Syllabus Pio 
Nonos vom Jah re  1864 gilt auch ihm als authentische Form u­
lierung der Anschauungen und Grundsätze, auf deren Ver­
breitung in der gesamten katholischen Bevölkerung Deutsch­
lands der Ultramontanismus ausgeht; durch eine genaue E r­
läuterung des Inhaltes dieser Urkunde sucht er weiteren 
Kreisen die Kenntnis dieser Grundsätze nahe zu bringen. 
Bezüglich seines Verfahrens bei D arbietung dieser E rläuterung 
weicht der Bonner Theologe von seinem Vorgänger dadurch 
ab, dass er die 80 Sätze des Syllabus d e r  R e ih e  n a c h  
exegetisch behandelt (S. 62— 270), während die von G raf 
Hoensbroech gebotene E rk lärung  sich an diese Reihenfolge 
nicht bindet, sondern eine Gruppierung der Sätze nach eigen­
tümlichem Schema durchführt. Die jedesmalige Nebeneinander­
stellung der durch die Syllabusthesen verworfenen modernen 
Lehren und der nltramontanen Gegenlehren findet man auch 
bei Goetz zum Vollzüge gebracht; von erläuternden Zugaben 
hierzu bietet er aber in der Regel beträchtlich viel mehr als 
jener. Vorausgesandt is t der Syllabusexegese eine eingehende 
D arlegung vom Begriff des Ultramontanismus nach seiner reli­
giösen, kirchenpolitischen und kulturellen Bedeutung (S. 3 bis 
47). Als Schlussbetrachtung folgt eine zusammenfassende 
W ürdigung des Syllabus als eines Ganzen, behufs H ervor­
hebung der praktisch-kirchenpolitischen Konsequenzen, die sich 
aus seinem Inhalte und seinen Forderungen an den katho­
lischen Teil des deutschen Volkes ergeben (S. 271— 331). 
Dafür, dass diese päpstlicherseits offiziell erlassene und sank­
tionierte „K ulturtheorie des Ultram ontanism us“ , zu deren Be­
folgung nach ultram ontaner Lehre jeder Katholik sich äusser- 
lich wie innerlich verpflichtet fühlen muss, m it dem bei uns 
geltenden Staatsgesetze sich im W iderspruche befindet, wird 
h ier der evidente Nachweis erbracht. Lehrreiche Beleuchtung

erfährt hierbei namentlich die Stellung des Ultramontanismus 
zum deutschen „Bürgerlichen Gesetzbuch“ , wie sie einerseits 
in dessen Kommentierung durch den Jesuiten A. Lehmkuhl 
(S. 302 ff.), andererseits in der vom „Verein katholischer 
Ju ris ten “ ihm gegenüber betätigten H altung (S. 321 ff.) auf 
charakteristische W eise sich kundgibt. Die betreffenden D ar­
legungen des Verf.s gipfeln in dem Satze: „Nach dem über 
die Stellung des Ultramontanismus auf Grund ultram ontaner 
Quellen Vorgetragenen könne für jeden, der sehen w i l l ,  sei 
er S ta a ts b ü rg e r  oder S ta a ts le n k e r ,  kein Zweifel mehr sein, 
dass der Ultramontanismus eher alles andere ist, als eine Stütze 
des Thrones“ . =

Sowohl die grössere Reichhaltigkeit der dargebotenen E r­
läuterungen, wie deren Arrangem ent zur Form eines eigent­
lichen Kommentars, werden der Goetzeschen Schrift manche 
Liebhaber gewinnen und bewirken, dass man, wo man Stellung 
zu einzelnen Aussagen des Syllabus zu nehmen veranlasst ist, 
sich lieber ihrer als des Hoensbroechschen Büchleins als H ilfs­
mittels bedient. Anderen freilich mag gerade die knappe 
Fassung des letzteren besser Zusagen. Auf die F rag e : wo­
durch im Kampfe wider das ultram ontane System mehr aus­
gerichtet werde, ob durch die leichtere oder durch die stärkere 
Angriffswaffe? lässt sich eine andere A ntw ort kaum geben als 
die, dass vorerst weder die eine noch die andere Weise der 
B estreitung sonderliche Aussichten auf Erfolg hat. Indem 
w ir auch hier w ieder, wie gelegentlich unserer Besprechung 
des Hoensbroechschen Schriftchens in Nummer 6, dieser A n­
sicht Ausdruck geben, wollen wir zu völliger Einstellung des 
Kampfes darum nicht geraten  haben. Das Verdienstliche einer 
Studie von so gediegener H altung , wie die hier vorliegende, 
verdient unter allen Umständen anerkannt zu werden. 
Uebrigens hält der Verf. noch gröberes Geschütz als das 
gegenw ärtige in B ereitschaft, denn lau t S. 52 soll der vor­
liegenden Publikation —  welche ihrerseits den erw eiterten 
W iederabdruck einer gegen Ende 1904 in der „Köln. Z tg .“ 
erschienenen Serie von A rtikeln bildet —  ein umfänglicheres 
W erk (unter dem T itel „Der Syllabus als K ulturtheorie des 
U ltram ontanism us; ein Handbuch für Politiker und S taatsm änner“) 
später nachfolgen. Zöckler.

Goebel, Hermann (Pastor in B ienowitz), Evangelische Christenlehre in 
siebenundsiebzig Predigten über freie Texte auf alle Sonn- und 
Festtage des Kirchenjahres. Leipzig 1904, G. Strübig (M. Alt­
mann) (X, 402 S. gr. 8). 4 Mk.

Dass der Verf. nicht Katechismuspredigten herausgegeben hat, 
deren wir schon eine schöne Anzahl haben, machen wir ihm nicht 
zum Vorwurf, wenn wir auch seine Art, die Hauptstücke der christ­
lichen Glaubens- und Sittenlehre in einen Predigtjahrgang zu fassen, 
nicht gerade mustergültig finden. Er selbst meint auch im Vorwort: 
„Wie der Plan, so ist auch der Aufbau meiner Predigten ein unge­
wöhnlicher und vielleicht nicht sogleich jedermann nach dem Sinne“. 
Abgesehen von dieser formalen Seite finden wir an diesen Predigten 
zu loben deren Kürze, den populären Ton besonders am Sedanfest, 
am Kaisersgeburtstag und an den Festtagen eine wohltuende Wärme 
und Plerophorie. Der Lehrinhalt ist biblisch und positiv kirchlich; 
falsche Aufstellungen der modernen Theologie werden gebührend ab­
gewiesen. Sonderbar klingt freilich folgende Erklärung des Todes­
kampfes in Gethsemane S. 81: „Geliebte, der Satan spielt nicht. Er 
wendet dort in Gethsemane noch alle Tücke und Kraft an, um Jesu 
sein Erlösungswerk zu vereiteln 1 Ist es nicht so, dass er Jesum um ­
b rin gen  und e in e s  n a tü r lic h e n  T od es tö ten  w o llte ; dass 
Jesus dort am Oelberge in wirklicher Todesnot drin war und, wenn 
man ihn, an Herzlähmung gestorben, dort in Gethsemane fand, sein 
Werk, wie es in Gottes Rat beschlossen und von den Männern Gottes 
vorher verkündigt war, nicht vollbringen konnte?“ In der Predigt 
über den Zwischenzustand nach dem Tode wird mit Recht vor dem 
Spiritismus gewarnt, aber wer wird folgenden Satz verstehen S. 371: 
„Und doch gibt es einen Zwischenzustand der Toten, der bis zum Tage 
der Auferstehung währen wird — doch, Geliebte, so ein Fortschritt 
nach dem Tode in der Gotteserkenntnis stattfindet, wie wir eben ge­
sehen, so ist das Ziel der Ewigkeit (vgl. 1 Joh. 3, 2), die gottähnliche 
Vollkommenheit, nicht unmöglich nach dem Tode erreicht, sondern 
zwischen diesem und dem Ziele dieses irdischen Lebens, dass wir 
Jesum kennen und lieben lernen, liegt ein Zustand des Werdens“ ? 
Ferner lesen wir in der Predigt über das Tausendjährige Reich, die 
wohl niemandem viel Klarheit bringen wird, über die Frage, ob es
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denn wirklich gerade tausend Jahre dauern wird, folgende Antwort
S. 376: „Im Himmel, wo keine Zeit ist, wird auch dieses Reich der 
Herrlichkeit Christi gleich sein wie ein einziger Hochzeitstag. Aber 
auf Erden wird eben noch keine E w ig k e it  sein. Da wird eben doch 
noch nach Monden und Jahren gerechnet werden. Und da mag’s 
eben doch ein voller W e lten ta g  sein, daraus die Weltenwoche viel­
leicht zusammengesetzt ist. Dieser Weltentag beträgt wahrscheinlich, 
vielleicht sicher 1000 Jahre! — Waren nun 4000 Jahre vor Christo 
und sind nach  Christo erst 2000 Jahre erfüllt, dann würde der Welten- 
Sabbat anheben. Vielleicht ist das 1000jährige ßeich dieser Sams­
tag“ (!). — Sollte das Buch eine zweite Auflage erleben, so müssten 
auch viele Druckfehler, die stehen geblieben sind, entfernt werden.

hm.

Neueste theologische Literatur.
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liche Gegenwart. Aussprüche aus Herders theolog. Schriften, geordnet 
u. beurteilt. Leipzig, E. Wunderlich (X, 152 S. gr. 8). 2 J i

Zeitschriften. Beiträge zur Förderung christlicher Theologie. Hrsg. 
v. Proff. d d .  A. Schlatter u. W. Lütgert. IX. Jahrg. 1905. 1. Heft. 
R ig g en b a ch , Prof. D. E., Unbeachtet gebliebene Fragmente des 
Pelagius - Kommentars zu den Faulinischen Briefen. — F ra n ck h , 
Past. L ic., Die Prophetie in der Zeit vor Amos. Ein Versuch zur 
altteatamentl. Religionsgeschichte. Gütersloh, C. Bertelsmann (86 S. 
pr. 8). 1. 50. — Zeit- u. Streitfragen, Biblische. Hrsg. v. Licc. d d .  
Boehmer u. Kropatscheck. I. Serie. 1. Heft. K ö b er le , Prof. D. Just., 
Das Rätsel des Leidens. Eine Einführg. in das Buch Hiob. Gr.-Lichter- 
felde, E. Runge (32 S. 8). 40

Bibel-Uebersetznngen. Zwolski, Priest, d .  Steph., De bibliis 
polonicis quae usque ad initium saeculi XVII. in lucem edita sunt. 
Commentatio biblica critica. Posen, (Drukarnia i Kkiegarnia sw. 
Wöjciecha (III, 131 S. gr. 8). 3 Jt

Exegese u. Kommentare. Ccllectanea Friburgensia. Veröffent­
lichungen der Universität Freiburg (Schweiz). Neue Folge, fase. VII 
(XVI der ganzen Reihe). Z a p le ta l, Vincenz, O. P ., Das Buch 
Kohelet. Kritisch u. metrisch untersucht, übersetzt u. erklärt. Frei­
burg (Schweiz), (Universitätsbuchh.) (XIII, 243 S. Lex.-8). 8 J i  — 
Kommentar, Kurzgefasster wissenschaftlicher, zu den hl. Schriften des 
Neuen Testamentes. Auf Veranlassg. der Leo-Gesellschaft unter be- 
sond. Mitwirkg. v. Proff. d d .  F. S. Gutjahr, V. Weber u. Aug. Bludau 
hrsg. v. Proff. d d .  Bernh. Schäfer u. p. Erasmus Nagl. III. Bd. 1. Hälfte. 
B e lse r , Prof. Dr. Johs. Evangelist, Die Apostelgeschichte. Uebersetzt 
u. erklärt. Wien, Mayer & Co. (X, 339 S. gr. 8). 7 J t

Biblische Geschichte. Weczerzik, Edler v. Planheim, Kooperat. Dr. 
Karl, Die Lage des Sionhügels. Uebersicht üb. die Ergebnisse der 
Sionfrage. Wien, H. Kirsch (23 S. 8 m. 1 eingedr. Skizze). 1 J i  

Biblische Theologie. Bertheau, Past. Ernst, Die alttestamentliche 
Auferstehungshoffnung. Hannover, H. Feesche (31 S. 8). 40

Allgemeine Kirchengeschichte. Heussi, Dr. Karl, u. Herrn. Mulert, 
Atlas zur Kirchengeschichte. 66 Karten auf 12 (farb.) Blättern. Tü­
bingen, J. C. B. Mohr (18 S. Text Lex.-8). Kart. 4 J t  — Sohm, Prof, 
Rud., Kirchengeschichte im Grundriss. 14. Aufl. Leipzig, E. Ungleich 
(VIII, 218 S. 8). 3 J i

Kirchengeschichte einzelner Länder. Rothert, Past. Hugo, Zur 
Kirchengeschichte der „ehrenreichen“ Stadt Soest. Gütersloh, C. Bertels­
mann (III, 212 S. gr. 8 m. 15 Abbildgn. u. 1 Karte). 2 J i  — Scholl- 
mayer, Pfr. Fr. J., Peter Runtz aus Annweiler. Eine Lebensbeschreibg. 
sowie e. Beitrag zur Geschichte des pfälz. evang. Gemeinschaftslebens 
um die Mitte des 19. Jahrh. Kaiserslautern, Ev. Vereinsbuchh. (78 S. 
kl. 8). 50/i$. — Verhandlungen der 3. Eisenacher Konferenz. 25., 26., 
27. u. 28. V. 1904. Hrsg. v. Dr. Joh. Lepsius. Grosslichterfelde, 
Deutsche Orient-Mission (126 S. gr. 8). 2 J i  — Verhandlungen der 
landeskirchlichen Versammlung der evangelischen Vereinigung. Halle
a. S., 26. u. 27. IV. 1005. Hrsg. v. dem geschäftsführ. Vorstände des 
ev. Vereins in der Prov. Sachsen. [Aus: „Deutsch-ev. Blätter“.] 
Halle, E. Strien (27 S. gr. 8). 50 / $ .  —  Wolfsgruber, Hofpred. Prof. 
p. Cölestin, Die k. u. k. Hofburgkapelle u. die k. u. k. geistliche Hof­
kapelle. Wien, Mayer & Co. (XVII, 638 S. Lex.-8 m. 34 Abbildgn. 
u. 11 Taf.). 20 Jt

Orden. Bibliotheca Franciscana ascetica medii aevi. Tom. I. F ran -  
c is c i A s s is ie n s is ,  sancti patris, opuscula, sec. codices mss. emendata 
et denuo edita a PP. collegii S. Bonaventurae. Ad Clara Aquas (Quarachi). 
(Florenz, B. Seeber.) (XVI, 209 S. kl. 8). 1. 20.

Dogmatik. Creed, The, of Christ. London, Lane (226 p. 8). 5 s.
— Havekoss, Oberlehr. Aug., Das Evangelium. Berlin-Südende, Fröbel- 
Oberlin-Verlag (94 S. 8). 2 J t

Apologetik u. Polemik. Büttner, Archidiak. F., Temperament u. 
Kirche. Gütersloh, C. Bertelsmann (99 S. 8). 1 J i  — Maruochi,
Prof. Orazio, Die Katakomben u. der Protestantismus. Aus dem Ital. 
übers, v. P. Jos. Rudisch, C. Ss. R. Regensburg, F. Pustet (106 S. 8). 
60 Ä .

Homiletik. Rüling, Pfr. Lic. Dr. J., Beichtreden. Leipzig, F. Jansa 
(92 S. gr. 8). 1 J i

Katechetik. Just, Prof. Dr. Karl, Der abschliessende Katechismus- 
Unterricht. II. Tl. 2. Aufl. Altenburg, H. A. Pierer (98 S. gr. 8).
1. 35. —̂ Krone, Dr. Rud., Lehrplan f. den evangelischen Religions­
unterricht in den Volksschulen Badens. Mit e. Anh. v. Gebeten u. e.

Tabelle f. die 8 Schuljahre. 3. umgearb. u. verm. Aufl. Emmendingen, 
Druck- u. Verlags-Gesellschaft vorm. Dölter (V, 46 S. 8). 80

Erbauliches. Dallmeyer, Heinr., Das Hin- u. Herlaufen der Kinder 
Gottes. Ein Wort an alle, die dem HErrn angehören. 2. Aufl. 
Langendreer. (Leipzig, E. Bredt.) (16 S. 8). 15 — Derselbe,
Kopf hoch! Vortrag. 17.—26. Taus. Ebd. (30 S. gr. 8). 20 /i&. — 
Dannert, H ., Frei vom Gesetz, o glückliches Leben! 1.—3. Taus. 
Kassel, E. Röttger (22 S. kl. 8). 20 — Murray, Andrew, Die
Schule des Gebets. Frei nach dem Holl. 3. Aufl. Striegau, R. Urban 
(200 S. 8). 1. 20.

Mission. Auf Missionspfaden. Schilderungen aus der Arbeit der 
rhein. Mission, in zwangloser Folge hrsg. v. pp. Kriele u. Wegner.
2. Bdchn. W itteb o rg , P., Ein frühvollendetes Missionarsleben. Mit
19 Bildern u. 1 Karte. Gütersloh, C. Bertelsmann (V, 96 S. 8). 80 /$.
— Lichtstrahlen im dunklen Erdteile. Kleine Serie. 3. G utm ann
u. F ok k en , Missionare, Neun Dschagga-Märchen. Hrsg. von A. v. 
Lewinski. — 4. P f it z in g e r , K a n ig , B ru tzer , G erh o ld , Missionare, 
Acht Kamba-Märchen. Hrsg. von A. v. Lewinski. Leipzig, Verlag 
der ev.-luther. Mission (16 S.; 16 S. kl. 8). 10 /$. — Lotosblumen,
Indische. (Bilder aus der ind. Frauenmission.) 8. P e tr i ,  M., 
Ulachammal. Nach e. Bericht v. Frl. E. Peterson erzählt.  ̂ Mit 
4 Bildern. 1. — 5. Taus. Leipzig, Verlag der ev.-luther. Mission 
(16 S. 8). 10 /$. — Schäfer, P a s t .  D ia k o n is s e n a n s t .-D ir .  D . Thdr., Zur
Erinnerung an die Diakonissen-Einsegnung. 3., durchereseh. Aufl. 
Gütersloh, C. Bertelsmann (VII, 152 S. 8). 1. 20. — Scholze, J., Die 
Wahrheit üb. die Heidenmission u. ihre Gegner. (Sonderbeilage der 
deutschen Kolonien.) Berlin, W. Süsserott (22 S. gr. 8). 50 /$. — 
Wichem's, D . Joh. Hinr., gesammelte Schriften. IV. Zur Gefängnis- 
Reform. Reden, Denkschriften u. Gutachten üb. das Gefängniswesen, 
speziell die Durchführg. der Einzelhaft in Preussen. Hrsg. v. D . J. 
Wiehern. Die Anhänge enthalten Daten aus Wicherns Wirksamkeit 
im Dienst der Gefangenen, Auszüge aus gesetzl. Bestimmgn., Regle­
ments u. Ministerial - Erlassen, ferner Uebersichten üb. die Gesamt- 
entwicklg. der Einzelhaft in Preussen u. die Entlassenen - Fürsorge 
bis auf die Gegenwart, endlich e. umfass. Literatur-Verzeichnis. Ham­
burg, Agentur des Rauhen HauseB (VIII, 491 S. gr. 8). 7 J t

Philosophie. Beiträge zur Psychologie der Aussage. Mit besond. 
Berücksicht, v. Problemen der Rechtspflege, Pädagogik, Psychiatrie u. 
Geschichtsforschg. Hrsg. v. L. William Stern. 2. Folge. 2. Heft. 
Leipzig, A. Barth (154 S. gr. 8 m. Fig.). 4. 80. — Bibliothek, Natur-
u. kulturphilosophische. 3. Bd. D r ie sc h , Dr. Hans, Der Vitalismus 
als Geschichte u. als Lehre. Leipzig, J. A. Barth (X, 246 S. 8). 5 Ji
— Bondegger, Harry, „Buschids“ , die Geheim Wissenschaft _ Japans.
Berlin, Verlag der literar. Agentur (48 S. 8). 1 Jt — Buddhist, Der. 
Unabhängige deutsche Monatsschrift f. das Gesamtgebiet des Buddhis­
mus u. Die buddhist. Welt, deutsche Monatsblätter sur Orientierg. üb. 
die buddhist. Mission im Morgen- u. Abendlande. Hrsg. u. red. v. 
Karl B. SeidenBtücker. 1. Jahrg. April 1905—März 1906. 12 Nrn. 
Leipzig, Buddhist. Verlag (Nr. 1 u. 2. VI, 64 u. 16 S. gr. 8 m. 1 Taf.). 
Halbjährlich 2.50; buddhist. Welt allein jährlich 1. 20. — Croce, 
Benedetto, Aesthetik als Wissenschaft des Ausdrucks u. allgemeine 
Linguistik. Theorie u. Geschichte. Nach der 2. durchgeseh. Aufl. 
aus dem Ital. übers, v. Karl Federn. Leipzig, E. A. Seemann (XIV,
494 S. gr. 8). 7 J i  —  Ewald, Dr. Osk., Richard AveuariuB als Be­
gründer des Empiriokritizismus. Eine erkenntniskrit. Untersuchg. üb. 
das Verhältnis v. Wert u. Wirklichkeit. Berlin, E. Hofmann & Co. 
(V, 177 S. gr. 8). 5 Jt — Fraser, A. C., John Locke as a Factor in 
Modern Thought. From Proceedings of the British Academy. Vol. l. 
London, Clarendon Press (8). 1 s. — Freud, Prof. Dr. Sigm., Der Witz
u. seine Beziehung zum Unbewussten. Wien, F. Deuticke (206 ß. 
gr. 8). 5 J i  — Hegel's Religionsphilosophie. In gekürzter Form, m. 
Einführg., Anmerkgn. u. Erläutergn. hrsg. v. Arth. Drews. Jena, E. 
Diederichs (LXXXVIII, 474 S. gr. 8). 13 J i  — Hodgson, S. H., The 
Centenary of Kant’s Death. From Proceedings of the_ British Academy. 
Vol. 1. London, Clarendon Press (8). 1 s. — Klaiber, Rekt. Dr. H.,
Die Lehre A. Schopenhauers u. E. Dührings vom Werte dea mensch­
lichen Lebens. Jena, O. Rassmann (68 S. gr. 8). 1. 50. — Locke’s
Essay Concerning Human Understanding. Books 2 and 4. Selected 
by M. W. Calkins. (Religion of Science Library.) London, Paul, 
Trübner 4: Co. (er. 8). 2 a. 6 d. — Lutoslawski, Wincenty, The Origin 
and Growth of Plato’a Logic. With an Account of Plato’a Style and 
of the Chronology of hie Writings. Cheaper re-iasue. London, Long- 
mans (8). 6 s. — Martineau, James, The Seat of Authority in Religion. 
5th ed. London, Longmana (754 p. er. 8). 7 s. 6 d. — Millard, Ben­
jamin A ., The Quest of the Infinite, or The Place of Reason and 
Mystery in Religious Experience. London, Allenson (IX, 206 p. cr.^8).
3 b. 6 d. — Pascal, Blaiae, Gedanken (penades). (Uebers. u. eingeleitet 
durch Bruno v. Herber-Rohow. Mit Einführg. v. Rud. Eucken.) 2 Bde. 
Jena, E. DiederichB (XL, 170 u. 263 S. 8). 6 J i — Pemn, Raymond 
St. James, The evolution of knowledge: a review of philosophy. New 
York, Baker & Taylor Co. (13+308 p. O.). $1 .50 . — Petersen,
Reichsger.-R. a. D. Dr. Jul., Willensfreiheit, Moral u. Strafrecht. München, 
J. F. Lehmann’s Verl. (VIII, 235 S. gr. 8). 5 >  — Poeohe, Dr. J., 
Wie soll ich geistig arbeiten? Ein unentbehrl. Handbuch f. alle m. 
anstreng, geist. Arbeit vereinten Berufsarten, ihre Leiden u. Krank­
heiten u. die hygienisch-diätet. Vorbeugungs- u. Heilmittel. Berlin, 
Verlag der literar. Agentur (VII, 135 S. 8). 1. 50. — Poeschmanil, 
Pfr. K. Mor, Das Wertproblem bei Fries. Ein Beitrag zur GeBchichte 
der Lehre vom Wert u. Werturteil. Altenburg, H. A. Pierer (41 S. 8). 
50 /$. — Ramm, G y m n .-O b e r ie h r . Dr. Walt., Zur Lehre v. den Ideen in 
Schopenhauers Aesthetik. Progr. Berlin, Weidmann (43 S. 8). 1 J t
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Reiner, Dl'. Jul.) Grundriss der Geschichte der Philosophie. Han­
nover, O. Tobies (145 S. 8). 2 J i  — Richter, Prof. Dr. Raoul, Philo­
sophie u. Religion. Vortrag. Leipzig, E. Wunderlich (III, 23 S. gr. 8). 
40 /$ . SallSDUry, Albert, The theory of teaching and elementary
psychology. Wbitewater, Wis., Century Book Co. (17+330 p. il. D.).
$ 1. 25. Schiller als Philosoph u. seine Beziehungen zu Kant. Fest­
gabe der „Kantstudien“ m. Beiträgen v. R. Eucken, O. Liebmann, 
W. Windelband, J. Cohn, F. A. Schmid, Tim Klein, B. Bauch u. H. 
Vaihinger. Hrsg. v. Hans Vaihinger u. Bruno Bauch. Mit 3 Schiller- 
portraits. [Aus: „Kantstudien“.] Berlin, Reuther & Reichard (III, 
166 S. gr. 8). 3 J i — Schräder, Priv.-Doz. Dr. Ernst, Elemente der 
Psychologie des Urteils. 1. Bd. Analyse des Urteils. Leipzig, J. A. 
Barth (VIII, 222 S. gr. 8). 7 J i  — Schriften der Gesellschaft f.
psychologische Forschung. 15. Heft. B aerw ald , D r . Rieh., Psycho­
logische Faktoren des modernen Zeitgeistes. — M ö lle r , Dr. Paul, Die 
Bedeutung des Urteils f. die Auffassung. Leipzig, J. A. Barth (V,
110 8. gr. 8). 3.60. — Steiner, Max, Die Rückständigkeit des modernen 
Freidenkertums. Eine km. Untersuchg. Berlin, E. Hofmann & Co. 
(125 S. 8). 2.50. — Stöhr, Prof. Dr. Adf., Leitfaden der Logik in 
psychologisierender Darstellung. Wien, F. Deuticke (IX, 196 S. gr. 8).
4 J i — Tietze, Sigfr., Das Gleichgewichtsgesetz in Natur u. Staat. 
Wien, W. Braumüller (XXXVIII, 466 S. gr. 8). 8 J i  — Trendelen- 
burg, Adf., Erläuterungen zu PlatoB Menexenus. Progr. Berlin, Weid­
mann (30 S. Lex.-8). 1 J i  — Vorträge, Geheim wissenschaftliche. Hrsg. 
v. Arth. Weber. 15. H artm an n , Dr. Frz., Der wissenschaftliche Be­
weis der Unsterblichkeit u. die occulte Philosophie. — 16. B öh m e, 
Edwin, Die „Internationale theosophische Verbrüderung“ u. die 
„Theosophischen Gesellschaften“. — 17. R u d o lp h , Herrn., Der 
Patriotismus u. die theosophische Verbrüderung der Menschheit. — 
18—20. H artm an n , Dr. Frz., Ueber den Verkehr m. der Geister­
welt. Leipzig, Theosoph. Central-Buchh. (218.; 42 S.; 28 S.; 82 S. 
gr. 8 m. Bildn.). 1. 20. — Wallaschek, Rieh., Psychologie u. Patho­
logie der Vorstellung. Beiträge zur Grundlegg. der Aesthetik. Leipzig, 
J-A . Barth (X, 323 S. gr. 8). 8 J i  — Whitby, C. J., M.D., The 
logic of human character. London & New York, Macmillan (9 +  
226 p. 12}. $1. 25. — Wolf, A., The Existential Import of Categorical 
Predication. Studies in Logic. Camb. Univ. Press (176 p. er. 8).
4 S. — ‘Wunclt, Wilh., Grundriss der Psychologie. 7., verb. Aufl. 
Leipzig W. Engelmann (XVI, 414 S. 8 m. 23 Fig.). Geb. in Leinw.
7 J i  _  W ust, Mart., Das dritte Reich. Ein Versuch üb. die 
Grundlagen individueller Kultur. Wien, W. Braumüller (VIII, 231 S. 
gr 8). 4 Ji

Schule u. Unterricht. Abhandlungen, Pädagogische. Neue Folge. 
Hrsg. v. Kekt. W. Bartholomaus. X. JtSd. 12. Heft. B au ch , Rekt. E., 
Wie kann der Lehrer durch Unterricht u. Erziehung auf die Willens­
richtung u. Willenskraft seiner Schüler ein wirken? Bielefeld, A. 
Helmich (28 S. 8). 60 /$. — Asmus, Fr., Die moderne Pädagogik. 
Eine Sammlg. wertvoller pädagog. Abhandlgn., Aufsätze u. Vorträge 
aus der neueren Pädagogik. 2. Bd. Langensalza, Schulbuchh. (IV, 
392 S. 8). 3. 50. — Baumgarten, Otto, Ueber Kindererziehung. Er-1 
lebtes u. Gedachtes. Tübingen, J. C. B. Mohr (VII, 75 S. 8). 80 /$.

Beiträge zur Geschichte Eschweilers u. seines höheren Schulwesens. 
Festschrift zur Feier der Anerkenng. des Gymnasiums Ostern 190ö". 
Progr. Eschweiler. (Aachen, A. Creutzer.) (III, 120 S. gr. 8 m. 1 Karte)!
1. 20. Bremen, wirki. Geh. Ob.-Reg.-r. E. v., Die preussische Volks­
schule. Gesetze u. Verordngn., zusammeDgestellt u. erläutert Stutt­
gart, J. G. Cotta Nachf. (XV, 774 S. Lex.-8). 11.50. — Gruhn, Dr. 
Alb., Staat u. Schule. Jena, H. Costenoble (VII, 79 S. gr. 8). 2 J i
— Harper, W- Rainey, The trend in higher education. Chicago 
University of Chicago Press (9+390 p. D.). $ 1. 50. — Hinterberger 
D r . Alex., Ist unser Gymnasium e. zweckmässige Institution zu nennen?* 
Wien, W. Braumüller (LII, 115 S. 8). 1.50. — Landesgesetze, Nieder­
österreichische, vom 25. XII. 1904 über das Volksschulweaen. Wien 
A. Pichler’ŝ  Wwe. & Sohn (82 S . 8). 80 -  Lembke, Gewerbesch.-
Lehr. Fr., Die ländliche Fortbildungsschule u. die ländliche Volkshoch­
schule. Unter besond. Berücksicht, der Prov. Schleswig-Holstein dar­
gestellt. Kiel, Lipsius & Tischer (131 s . gr. 8). 2 J i  — Machule, 
Gymn. - Oberlehr. Dr. Paul, Zur preussischen Schulpolitik. Breslau, 
Pnebatsch (III, 74 S. gr. 8). 1. 20. _  Mitteilungen der Gesellschaft 
f. deutsche Erziehungs- u. Schulgeschichte. Hrsg. v. der Gesellschaft
f. deutsche Erziehungs- u. Schulgeschichte. 6. Beiheft. Beiträge zur 
Geschichte der Erziehung u. des Unterrichts in Bayern. Hrsg. v. der 
Gruppe Bayern der Gesellschaft f. deutsche Erziehungs- u. Schul- 
geschichte. — 6. Heft. L u rz, Geo., Die bayerische Mittelschule seit 
der Uebernahme durch die Klöster bis zur Säkularisation. — M eis ter , 
Thdr., Aus dem Konferenzbuche des Bayreuther Waisenhauses. Berlin, 
A. Hofmann & Co. (VIII, 165 S. gr. 8j. 2. 50. — Pachaly, Dr. Paul, 
Aufgaben üb. den religiösen Unterrichtsstoff der höheren Schulen.

introd. by Seth Low. Authorized by the Board of Education. New 
York, Macmillan (22+440 p. il. 8). $ 1. — Reden u. Verhandlungen 
des ersten allgemeinen Tages f. deutsche Erziehung in Weimar zu 
Pfingsten 1904. Friedrichshagen, Verlag der Blätter f. deutsche Er­
ziehung (132 S. 8). 1.20. — Reiniger, M., Friedrich Eberhard v. 
Rochow, der Reformator des preussischen Landschulwesens. Ein Bei­
trag zur Geschichte der Pädagogik. Langensalza, Schulbuchh. ( I I I  
72 S. 8 m. 1 Bildnis). 80 4 . — Sammelmappe, Pädagogische. Eine 
Sammlg. wicht, u. zeitgemässer Abhandlgn., Vorträge etc. f. Erziehg.
u. Unterricht. Hrsg. v. Schuldir. L. Mittenzwey. 181. Heft. S ch a u ­

m ann, Pfr. Dr. Gust., Religion u. religiöse Erziehung bei Rousseau.
2. Aufl. Leipzig, Siegismund & Volkening (IV, 80 S. 8). 1. 20. —
Spalding, J. Lancaster (Bp.), Religion and art, and other essays. 
Chicago, A. C. McClurg & Co. (3-235 p. D). $ l. — Staude, Sem.-Dir. 
Schuir. Dr. Rieh., Präparationen zu den biblischen Geschichten des Alten
u. Neuen Testaments. 2. Ergänzungsheft. Der bibl. Gechichtsunter- 
richt der Oberstufe: Das Alte Testament im Lichte des Neuen Testa­
mentes. Präparationen. Dresden, Bleyl & Kaemmerer (XV, 156 S. 
gr. 8). 2 J i  — Studien, Pädagogische. Eine Sammlg. wicht, u. zeit- 
gemäaser Abhandlgn., Vorträge etc. f. Erziehg. u. Unterricht. Hrsg. 
v. Schuldir. L. Mittenzwey. 21. Heft. S e y ffa r th , Dr. L. W., Johann 
Heinrich Pestalozzi. Nach seinem Leben u. aus seinen Schriften dar­
gestellt. Neue u. nach den neuesten Forschgn. bericht. Ausg. (8. Aufl.)
— 171. Heft. Lehrplan f. e. achtklassige mittlere Volksschule. Bearb.
vom Lehrerkollegium der XII. Bürgerschule zu Leipzig unter dem 
Vorsitz seines Direktors L. Mittenzwey. 2. Aufl. Leipzig, Siegismund
& Volkening (XII, 256 S.; XV, 228 S. gr. 8). 6 J i —  Thomas, Lehr. 
Otto Paul, Geschichte des Döbelner Schulwesens von den Anfängen bis 
zur Gegenwart. Festschrift zur Feier des 25. Stiftungsfestes des päda­
gog. Vereins zu Döbeln. Döbeln, Adolph Thallwitz (106 S. gr. 8 m. 
1 Bildnistaf.). (Nur direkt.) Geb. 1. 75. ̂ — Volkmer, Schuir. Sem.-Dir. 
D r., Grundriss der Volksschul-Pädagogik in übersichtlicher Darstellung.
2. Bd. Geschichte der Erziehg. u. des Unterrichts. Nebst Anh., enth. 
e. kurze Geschichte der speziellen Methodik des Volksschulunterrichts 
sowie der Jugendliteratur. 10. Aufl. (30.—33. Taus.) Habelschwerdt, 
Franke (VI, 372 S. 8). 3 J i  — Vorbrodt, Sem.-Dir. W., Kirchen­
geschichte. Ein Hilfsbuch f. den svangel. Religionsunterricht, zunächst 
in Seminaren. Nach den neuen Lehrplänen bearb. Breslau, C. Dülfer 
(IV, 160 S. gr. 8). 1. 80. — Derselbe, Quellenbuch f. den evange­
lischen Religionsunterricht in Seminaren wie auch f. Lehrer u. Lehre­
rinnen. Ebd. (IV, 169 S. gr. 8). 1. 60. — Weiss, Lyc.-Prof. Dr. Hugo, 
Die messianischen Vorbilder im Alten Testament. Ein Beitrag f. den 
Religionsunterricht. Freiburg i. B., Herder (VIII, 100 S. gr. 8). 2. 50.
— Wentzel, Rekt. C. A., Repetitorium der Geschichte der Pädagogik.
Zusammengestellt aus den histor. Werken v. Schumann, Schorn, Kahle, 
Neumaier, Kehrein, Schmidt (Gncyklopädie) u. a. 8. verm. Aufl. 
Langensalza, Schulbuchh. (VI, 124 S. kl. 8). Kart. 1.50. — Zeitfragen, 
Pädagogische. Sammlg. v. Abhandlgn. aus dem Gebiete der Erziehg. 
Hrag. v. Frz. Weigl. 1. Heft. W e ig l, Lehr. Frz., Heilpädagogische 
Jugendfürsorge in Bayern. [Aus: „Pädagog. Blätter“.] München, J. J. 
Lentner (42 S. 8). 60 /$.

Allgemeine Religionswissenschaft. Adams, R. Calmit, The ancient 
religion of the Delaware Indians and observations and reflections. 
Washington, D. C., Law Reporter Printing Co. (5-43 p. 8). $1, —
Kessler, L., Vergleichende Religionswissenschaft u. Inspiration der hl. 
Schrift. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht (103 S. gr. 8). 2. 20. — 
Oakley, E. Sherman, Holy Himalaya. The Religion, Traditions, and 
Scenery of a Himalayan Province (Kumaon and Garhwal). London, 
Oliphant, Anderson & Ferrier (320 p. 8). 5 s. — Versuche u. Vor­
arbeiten, Religionsgeschichtliche. Hrsg. v. Alb. Dieterich u. R. Wünsch. 
Bd. 2, Heft 4. B le c h e r , Georg, De extispicio capita tria. Giessen,
A. TÖpelmann (75, 7 S. gr. 8 m. 3 Taf.). 2. 80. — Von Asdod nach 
Ninive im J. 711 v. Chr. Von O. z. E. 2. Folge. Eridu, der babylon. 
Gottesgarten. Leipzig, O. Wigand (48 S. 8). 1 J i

Judentum. Bamberger, Prov.-Rabb. Dr. Salomon, Die neuesten Ver­
öffentlichungen aus dem arabischen Mischnakommentare des Maimo- 
nides. 2. Heft. Bemerkgn. u. Berichtiggn. zu den Neuausgaben des 
Kommentars zu den Traktaten Sabbath (V III—XXIV), Schekalim 
( I - I V )  Sukkah (I—III), Kethuboth (I—V ), Gittin u. Sanhedrin 
(IV v /  [Aus: „Jahrb. d. jüd.-lit. Gesellsch.“] Frankfurt a. M., J. 
Kauffmann (49 S. gr. 8). 1. 50. — Encyclopaedia, Jewish, a descrip- 
tive record of the history, religion, literature and customs of the 
Jewish people from the earliest times to the present day: prepared by 
more than four hundred scholars and specialists under the direction 
of Cyrus Adler, I. K. Funk, D.D., Frank H. Vizetelly and others ed. 
bv Isidore Singer. In 12 v. v. 9. Morawyczyk-Philippson. New 
York, Funk & Wagnalls Co. (20, 685 p. 4). $7. — Eppenstein, Rabb.
Dr. Uebersicht üb. die hebräisch-arabische Sprachvergleichung bei den 
jüdischen Autoren des Mittelalters, m. besond. Beziehung auf die Ge­
schichte der Exegese. [Aus: „Jahrb. d. jüd.-lit. Gesellsch.“] Frank­
furt a. M., J. Kauffmann (31 S. gr. 8). 1. 25. — Ginsburger, Rabb.
Dr. M., Der israelitische Friedhof in Jungholz. Gebweiler. (Mül­
hausen i. E., C. Ehrmann.) (134 S. Lex.-8 m. 1 farb. Plan). 3. 50. — 
Gutachten Rabbiner aller Länder üb. Exhumierung u. Aschenurnen­
beisetzung auf jüd. Friedhöfen. Hrsg. v. O bem b. Dr. M. Lerner. (In 
hebr. Sprache.) Berlin, M. Poppelauer (XXIV, 133 S. Lex.-8). 2.40. 
_ Jonge, Dr. M. de, Jüdisches Volksbürgertum u. europäisches Staats­
bürgertum. Neun Normen üb. die Stellg. des Zionisten zum Staats­
leben. Berlin, H. Schildberger (54 S. gr. 8). 1 J i  — Kottek, Rabb. 
Dr. H ., Fortschritt od. Rückschritt in der jüdischen Wissenschaft.
II. Rächers Besprechg. des Doroth Harischonim. [Aus: „Jahrb. d. 
jüd.-lit. Gesellsch.“] Frankfurt a. M., J. Kauffmann (104 S. gr. 8).
2. 50. — Lerner, Oberrabb. Dr. M., Zwei Fragen. Gutachten üb. Ex- 
humierg. u. Aschenurnenbeisetzg. auf jüd. Friedhöfen. Berlin, M. 
Poppelauer (34 S. Lex.-8). 60 4 . — Levy, Dr. Alfr., Das Targum zu 
Koheleth. Nach südarabischen Handschriften hrsg. _ Breslau. (Berlin, 
M. Poppelauer.) (XIII, 40 S. gr. 8). 2 Ji —̂ Lewin, Rabb. Dr. Louis, 
Neue Materialien zur Geschichte der Vierländersynode. I. [Aus: 

Jahrb. d. jüd.-lit. Gesellsch.“] Frankfurt a. M., J. Kauffmann (26 S. 
gr. 8). 1.50. — Lieben, Salomon Hugo, Handschriftliches zur Ge­
schichte der Juden in Prag in den J. 1744—1754. [Aus: „Jahrb. d.
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jiid.-lit. Gesellsch.“] Frankfurt a. M., J. Kauffmann (66 S. gr. 8). 
2.50. — Stimme, D ie, der Wahrheit. Jahrbuch f. wissenschaftl. 
Zionismus. 1. Jahrg. Unter Mitwirkg. v. Autoritäten aller Konfessionen 
hrsg. v. Lazar Schön. Würzburg, N. Philippi (V, 406 S. Lex.-8 m. 
Abbildgn. u. 13 Taf.)- 6 J i

Zeitschriften.
Annales de philosophie chretienne. Ann6e 75, 1905, Avril: G. L e- 

ch a la s , La philosophie des math£matiques de Kant. C. Q u i^ vreu x , 
Au pays de la vie intense. A. L ecl& re, Le mysticisme catholique 
et l’äme de Dante. La religion d’Israel I. Ch. D e n is ,  Pourquoi, 
d’aprfes M. Picavet, le n£othomisme n’a-t-il paa triomph^?

Archiv für Religionswissenschaft. 8. Bd., 2. Heft: Th. N ö ld eck e , 
Mutter Erde und Verwandtes bei den Semiten. K. R e itz e n s te in ,  
Zwei hellenistische Hymnen. I. A. F u r tw ä n g le r , Charon, eine alt­
attische Malerei. P. S te n g e l ,  ’ Aioyji; KXu- ötkoXoc. W. K ö h le r , 
Die Schlüssel des Petrus, Versuch einer religionsgeschichtlichen Er­
klärung von Matth. 16, 18. 19. L. S tern b erg , Die Keligion der 
Giljaken. A u b  d. Ruas. übers, von A . v. Peters.

Blätter, Deutsch-evangelische. 30. Jahrg. =  N. F. 5. Jahrg., 4. Heft:
E. H a u p t , Die Wurzel des Evangeliums Jesu. L. C lasen , Recht­
fertigung und Wiedergeburt. K aw erau , In welchem Sinne und 
Umfange kann es Frieden geben zwischen Katholiken und Pro­
testanten ?

Bulletin de la Commission royale d’histoire. T. 73, 1904: L. D e v il-  
l ie r s ,  Notice sur un cartulaire du chapitre de Saint-Vincent de 
Soignies. U. B e r ü h r e , Jean de West, 6veque urbaniste de Tournai. 
S im e n o n , Suppliques address£es aux abb^s de Saint-Trond. N. de 
P au w , L'adh^sion du clerg^ de Flandre au pape Urbain V I et les 
6veques urbanistes de Tournai (1378—1395).

Expositor, The. 6. Series, Vol. 11, No. 65: J. M. R o b ertso n , The 
poverty of Christ. A. Car.r, The eclectic use of the Old Testament 
in the New Testament. J. H. B ern a rd , The transformation of the 
seed. G. J a ck so n , The ethical teaching of St. Paul. (5.) The 
intellectual virtues. G. A. S m ith , Jerusalem from Rehoboam to 
Hezekiah. (Concl.) 6. Amaziah, circa 797—789 or 779. J. M offa tt, 
Literary illuatrations of the bible. II. The book of Daniel (contin.). 

Geschichtsfclätter für Stadt und Land Magdeburg. 39. Jahrg., 1904:
G. L ie b e , Aus der Verwaltung des Klosters Berge nach der Säku­
larisation. J o r d a n , M. Andreas Cramer, Pastor zu S. Johannis in 
Magdeburg und Superintendent in Mühlhausen (Thür.) 1572—1640.

Eingesandte Literatur.
Alttestamentliche Theologie: B oeh m er, Julius, Das erste Buch 

Mose ausgelegt für Bibelfreunde. Stuttgart, Greiner & Pfeiffer (VIII, 
495 S. 8). 5 Mk. — M om m ert, Carl, Topographie des alten Jeru­
salem. Dritter Teil: Salomons Mauerbau, die Wasserversorgung Jeru­
salems, der Mauerbau des Manasses. Leipzig-R., E. Haberland (182 S. 
gr. 8). 4,50 Mk*. — B u h l, Frants, Wilhelm Gesenius’ hebräisches und 
aramäisches Handwörterbuch über das alte Testament. In Verbindung 
mit Prof. Dr. H. Zimmern bearbeitet. Vierzehnte Auflage. Leipzig,
F. C. W. Vogel (XVI, 932 S. Lex.-8). 18 Mk. — W o lfso h n , Julius, 
Der Einfluss Gazälfs auf Chisdai Crescas. Preisgekrönt mit dem Josef 
Lehmannschen Preis des jüdisch-theologischen Seminars in Breslau. 
Frankfurt a. M., J. Kauffmann (78 S. gr. 8). 2 Mk.

Neutestamentliche Theologie: H e ig l ,  Bartholomäus, Verfasserund 
Adresse des Briefes an die Hebräer. Eine Studie zur neutestament­
lichen Einleitung. Freiburg i. Br., Herder (268 S. gr. 8). 5 Mk. — 
B e ls e r , Johannes Evangelist, Das Evangelium des heiligen Johannes 
übersetzt und erklärt. Mit Approbation des hochw. Herrn Erzbischofs 
von Freiburg. Ebd. (XIII, 576 S. gr. 8). 8 Mk. — W eb er, Emil, 
Dis Beziehungen von Röm. 1—3 zur Missionspraxis des Paulus. 
Inaugural-Dissertation. Gütersloh, C. Bertelsmann (71 S. gr. 8). — 
G o d et, F., Commentaire sur l’evangile de Saint Jean. Quatrifcme 
Edition, revue par l’auteur. Tome III. Explication des chapitres V III 
—XXI. Neuchatel, Attinger Frferes (557 S. gr. 8). 7,50 fr.

Kirchen- und Dogmengeschichte: L e v iso n , Wilh., Vitae Sancti 
Bonifatii archiepiscopi Moguntini. Recognovit. (Scriptores rerum Ger- 
manicarum in usum scholarum ex monumentis Germaniae historicis 
separat im editi.) Hannover u. Leipzig, Hahn (LXXXVI, 241 S. gr. 8).
5 Mk. — W o ltersd o rf, Theodor, Zur Geschichte der evangelisch- 
kirchlichen Selbständigkeits-Bewegung. Herausgegeben von Julius
Websky. Sonder-Abdruck aus den „Protestantischen Monatsheften“
1905. Berlin, C. A. Schwetschke & Sohn (IV, 75 S. gr. 8). 1,25 Mk.
— S ch rörs, Heinrich, Kirchengeschichte und nicht Religionsgeschichte. 
Rede gehalten beim Antritt des Rektorats. Freiburg i. Br., Herder 
(48 S. gr. 8). 60 Pf. — L o o fs , Friedrich, Nestoriana. Die Fragmente 
des Nestorius gesammelt, untersucht und herausgegeben. Mit Beiträgen 
von Stanley A. Cook, M. A. und Dr. Georg Kampffmeyer. Halle a. S., 
Mex Niemeyer (X , 407 S. gr. 8). 15 Mk. — L u th ers  W erke. 
Herausgegeben von Buchwald, Kawerau, JuliuB Köstlin, Rade, Ew. 
Schneider u. A. Dritte Auflage. Zweite Folge: Reformatorische und 
polemische Schriften. II. Berlin, C. A. Schwetschke & Sohn (482 S. 8). 
’̂ ,50 Mk. — K ü n s t le , Franz Xaver, Die deutsche Pfarrei und ihr 
Recht zu Ausgang dea Mittelalters. Auf Grund der Weistümer dar­
gestellt. (Kirchenrechtliche Abhandlungen. Herausgegeben von Dr.

Ulrich Stutz. 20. Heft.) Stuttgart, Ferdinand Enke (X VI, 106 S. 
gr. 8). 4,40 Mk. — K uy per, Abraham, Reformation wider Revolution. 
Sechs Vorlesungen über den Calvinismus gehalten zu Princetown. Ueber- 
setzt von Martin Jaeger. Gr. Lichterfelde, Reich Christi Verlag (196 S. 
gr. 8). Geb. 4 Mk.

Systematik: W eiss , Albert Maria, Apologie des Christentums. 
Erster Band: Der ganze Mensch. Vierte Auflage. Freiburg i. Br.,. 
Herder (XVI, 947 S. 8). 6,80 Mk.

Praktische Theologie: M ayer, Gottlob, Die Missionstexte des 
Neuen Testaments in Meditationen und Predigtdispositionen. Ein  
Handbuch für Geistliche, Missionare und Missionsfreunde. Zweite Ab­
teilung: Die Missionstexte der Apostelgeschichte. 4. Heft. Gütersloh, 
C. Bertelsmann (S. 97—198 gr. 8). 1 Mk.

Philosophie: L ohm an n , Ernst, Affen-Abstammung. Nachricht 
eines Vortrags. Bonn, Johannes Schergens (24 S. 8). 25 Pf.

Verschiedenes: O ld en b erg , Hermann, Vedaforschung. Stuttgart
u. Berlin, J. G. Cotta Nachf. (IV, 115 S. gr. 8).

Ergänzung und Berichtigung zu Nr. 17, Sp. 198 f. Ein Leser d. Bl. 
hat mich freundlich darauf aufmerksam gemacht, dassProf.M. Jastrowjun. 
Sohn eines Rabbiners und selbst jüdischer Religion, obwohl modern- 
ethischer Richtung und von vornehmer Unbefangenheit sei, auf welcher 
letzteren Eigenschaft seine Mitwirkung bei Vorträgen der Society of 
Ethical Culture, sowie das besprochene Buch beruhe. Indem ich diese 
Mitteilung dankbar entgegennehme und pflichtgemäss weitergebe, freue 
ich mich, festzustellen, dass meine Besprechung dadurch nur bekräftigt 
und ihr Inhalt noch erklärt wird. Nur wolle man Sp. 199, Z. 12 ü.- 
statt „christlichen“ etwa „echten“ einsetzen und daselbst Z. 32 u. einen 
Satz einschieben, wie: „Und ein Nichtchrist ist von vornherein nicht 
imstande, jenen Anspruch zu begreifen“. Auch würde ich eine starke 
Betonung der hohen Sachlichkeit des Buches hinzugefügt haben, ver­
möge deren sich mir der hier gemeldete Umstand nirgends auf gedrängt 
hat. Hierbei seien zwei Druckfehler verzeichnet: Sp. 199, Z. 27 u. fehlt 
„der“ vor „Ungerechtigkeit“ und Sp. 198, Z. 26 u, „eher“ hinter „da“.. 

L eip z ig . Prof. Dr. G-. Sohnedermann.

Wir erhalten ferner folgende Zuschrift: Sie haben in Nr. 19 des 
„Theologischen Literaturblattes“ vom 12. Mai 1905, welche Nummer, 
erst heute in meinen Besitz kam, einen Artikel über Fleischmanns 
Buch „Das heilige Land in Wort und Bild“ veröffentlicht und in 
diesem Artikel bemerkt, mein Verlag vertreibe übrigens in gleich christ­
licher Gesinnung auch katholische Wandsprüche.

Ich habe darauf zu erklären, dass diese Ihre Behauptung eine un­
wahre ist und dass mein Verlag katholische Wandsprüche nicht vertreibt.

K o n sta n z , den 14. Juni 1905. Oarl HirflOh.
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